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Das MUcbtigste.
Ans scheiden der Unabhängigen ans der
prenß . Kegiernng « . ans den Keichsiimlern.

* In einem Schreibe » an den Berliner Zentralrat geben die
umtbhäitgigea sozialdemokratischen Mitglieder der preußischen
Regier « », StrSbel . Adolf Hoffmann , Dr . Rosrnfeld , Dr . Graf
»mn Arro , Dr . Breitschridt , Paul Hofsmann , Hofer und Simon
bekannt , daß sie auS ihrem Amte ausscheiden . Sie begründe «
ihren Entschluß damit , in einer Aussprache mit dem Zentralrat
habe sich ergeben , daß eine erfolgreiche Vertretung ihrer Idee «
i « der Regierung infolge der mehrhritssozialistischen Znsam -
mensetzung des Zentralrates unmöglich geworden und ihnen
durch das Ausscheide » der Unabhängigen ans dem Rate ^ der
Bslksbeauftragteu der nötige Rückhalt bei der Rrichsregierung
geraubt worden sei. Der unmittelbare Grund zu ihrem Rück¬
tritt sei die Tatsache , daß von ihnen verlangt worden sei, ohne
weitere Prüfung der Ernennung brS Obersten Reinhard zum
preußischen AriegSminister zuzustimmrn .

Die Berliner „Freiheit " teilt mit , daß sämtliche Bei -
gevrdnete aus den Reihen der Unabhängigen sozial¬
demokratischen Partei , die in die , R e i ch s L m t e r adgeordnet
waren , sich mit de« Genossen Haase , Dittmann und Barth soli¬
darisch erklärt und ihre Ämter der Regierung zur Verfügung
gestellt haben . Sie haben sich vorläufig bereit erklärt , die Ge¬
schäfte weiter zu führen , bis Nachfolger ernannt sind .

H«r Kundgebung der süddeutschen Staaten .
* Auf die Kundgebung der süddeutschen Staate « an die

ReichSrrgiexung hat der eine Borsitzende der Reichsregierung
Herr Ebert , an de« Ministerpräsidenten Blos in Stuttgart
folgendes Telegramm gerichtet :

„Auf Telegramm vom 3V. Dez . Bor endgültiger Erklärung
zu den Beschlüssen der Stuttgarter Konferenz der süddeutschen
Regierungen vom 27. und 28 . Dez . sind Verhandlungen mit
mehreren Reichsämtern erforderlich , die sofort eingeleitet sind .
Endgültige Antwort erfolgt baldigst . Wir werden alles tun ,um die Mitwirkung der deutschen Reichsstaaten an de « Reichs¬
geschäften sicherzustellen und bis zur endgültigen Regelung
durch die Nationalversammlung zu gewährleisten . Ebert ."

Rückkehr denlscher Kriegsgefangener .
* Wie das württetnbergische Kriegsministerium mitteilt , ist

- u erwarten , daß die in Gewalt der Entente befindlichen
dentschen Kriegsgefangenen nun doch in absehbarer Zeit frei¬
gelassen werden . Es handelt sich um etwa 800 000 Mann , von
denen die Hälfte auf dem Landwege , die andere Hälfte auf dem
Wasserwege in die Heimat zurückgelangen sollen und zwar wird
damit gerechnet , daß die Rückbeförderung schon im kommen¬
den Monat beginnt . Die Schnelligkeit des Verlaufes der
Heimkehr wird sehr wesentlich von den vorhanden Transport¬
möglichkeiten abhängen .

ZvsamniruktrriftderdrrilscherrFittarttmiuiKer
* Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes hat die Chefs

einzelstaatlichen KiuanzreffortS zu einer gemeinsame »
Erörterung - er schwebenden Finanz fragen auf Freitag , den10. 1. 1919, in das Reichsschatzamt eingeladen . In vertrau¬
licher Aussprache sollen insbesondere die bisherigen Maßnah¬men der RcichSleitung und ihre Steuerpläne , das Verhältnis
zwischen Reichs - und Einzelstaaaten , die Aufgaben der Na¬
tionalversammlung und Äe finanzpolitischen Teile der zu -
künftigen RcichSverfassung behandelt werden .

Uo« de« «e«e»r Sterrerpliirrerr .
* Bei der Kriegssteuer der Einzelpersonen find , wie d

- 2 »k.-Anz ." von zuständiger Seite erfährt , die gleichen S8 >« te bei der Mrhreinkommmensteuer und der Bermöge «b»n 1K18 Aussicht genommen. Danach ist für 19« ne Abgabe von Mehreinkommmen zu zahlen , wenn tx« «
eEemkommen um mehr als 3900 Mark größer ist, a« « FriedenSeinkommmen und das Kriegseinkommen 18 0<Mark ubersteigt .

Mas die allgemeine Vermögensabgabe betrifft , so dürft «
kleinen Vermögen auf Befreiung hoffe «, dagxgt

auch Vermögen von weniger als 100 000 Mark , d
57 * Ver mägerisabgabe von 1918 in Aussicht genommr

letzt hermlgezogen werden , wobei im Sinne der <n" kttstyastlichen und sozialen Gründen gebotenen Rücksitz« ahme eine Staffelung der Sätze Platz zu greifen hat .

Italiener ««d I « oslawe«.
wird dem Wiener Korr .-Bureau aus » gram ge-

rein ». Ätalirne -r überfiele « am 31 . Dezember früh die
^" tische Stadt Kuitz , die sich außerhalb der Demarka -

die ^ 0 Mann der serbische » Besatzung und
Wisch, Bürgerwehr leisteten Widerstand bis die iugosla »

" ° ch zweistündigem Kampfe vom serbischen
ommando in Spalato den Rückzugsbefehl erhielt .

-» Vom Jage .
Karlsruhe , 4 . Januar .

(Die polnische Gefahr . Die Entente und Wilson .)
Die Sünden und Fehler des cxtcn Rates der Volks -

beauftragten rächen sich jetzt in der bittersten Weise . Die
deutsche Ostmark ist es , die in erster Linie die
Zeche zu bezahlen hat. Daß die aus Mehcheitssozial -
demokraten und Unabhängigen bestehende, jetzt Gottlob
reorganisierte Reichsleitung die von den Polen drohende
Gefäbr teils völlig ignoriert , teils in ihrer Bedeutung
völlig falsch beurteilt hat , ist eine der schwersten Sünden
wider unsere Nation , die jene Negierung auf sich geladen
hat.

Noch vor 14 Tagen hätte man die Polen in der Pro¬
vinz Posen im Zauine halten können. Dazu wäre aller¬
dings die rasche Bildung und Entsendung eines schlag¬
fertigen Heeres notwendig gewesen. Statt hierfür zu
sorgen, hat sich die Reichsleitung mit den Spartakus¬
leuten herumgeschlagen und. auf die inneren Zwistigkeiten
derartig viel Zeit und Mühe verwendet , baß für eine
kraftvolle Wahrung unserer Interessen nach außen hm
nichts mehr übrig blieb.

Ein Trost wäre es ja , wenn man sagen dürfte , daß die
Reichsleitung nun wenigstens der Spartakusgruppe und
ihres ^Treibens Herr »geworden ist ; aber «auch dieser
Trost bleibt uns versagt : das brennende Geschwür am
Körper unseres Volkes bleibt offen ; und, wie zum Hohns ,
hält sich der Beauftragt « der bolschewistischen Regierung
in Moskau , Herr Radek , in Berlin auf , um dort die
Agitation der Spartakusgruppe (Kommunistischen Ar¬
beiterpartei ) zu beaufsichtigen und die Mittel für eine
neue Schürung der Leidenschaften bereitznstellen .

Allerdings hat die neue Reichsleituug mancherlei
getan , was uns zu der Hoffnung berechtigt, daß die
Polen nicht eines Tages Berlin besetzen werden ; im An¬
marsch befinden sie sich ja bereits . Der neue Rat der
Volksbea ustragten stellt jetzt endlich eine Freiwil¬
ligenarmee zusammen , die die Aufgabe hat , die pol¬
nische Bewegurig , einzudämmen und die Provinz Posen
von der polnischen Herrschaft zu befreien , bis zu dem
Tage , an dem die Friedenskonferenz ihr letztes Wort
über das Schicksal Pvsens gesprochen hat . Daß die Polen
der Provinz Posen im engsten Zusammenhang mit der
Warschauer Regierung handeln , ist sonnenklar .
Die Warschauer Regierung will eben, noch bevor die
Friedenskonferenz Zusammentritt , fertige Tatsachen
schaffen, die ihren Wünschen nach Machtentfaltung und
Ausdehnung günstig find. Deshalb geht sie daran , alle
die Gebiete des deutschen Ostens , die sie dem Groß ; ol-
nischen Reiche der Zukunft «inverleiben will , möglichst
jetzt schon zu besetzen . Dabei hat sie sich in ebenso raffi¬
nierter , wie skrupulöser Weise der revolutionären Bewe¬
gung bedient : unter dem Zeichen der Arbeiter - und Sol¬
datenräte durfte sie ihren Deutschenhaß Orgien feiern
lassen . Mit dem Gefühle tiefinnerster Empörung lesen
wir , daß treue deutsche Offiziere , die den Boden ihres
Vaterlandes gegen die Eroberungspolitik dieser slawi¬
schen Horden verteidigen , einfach standrechtlich erschossen
wurden . Geschehen ist das in deutschen Städten mit
überwiegend deutscher Bevölkerung , in Städten , di«
ihre ganze Blüte ausschließlich dem Deutschtum ver-
danken . Daß es geschchen konnte, ist und bleibt eine
furchtbare SAnach für den deutschen Namen .

Hoffentlich kommt die FreirMigen -Armee bald zu-
stände, hoffentlich ist sie von den,selben Geiste des Zornesund der Entrüstung beseelt, die Me Deutßhen ob dieser
Schniach empfinden , und hoffentlich wird sie von Fiih -
rern befehligt , die nicht nur das Vertrauen der Truppe
besitzen, sondern auch über die genügende strategische Be -
gabung verfügen , um die Schläge auszuteilen , die Mein
noch das Ansehen unsres Volkes im Osten wieder her-
stellen können . Gelingt es der neuen Reichsleitnng .
polnische Eroberungsgier und polnische Unverschämtheit
in ihre Schranken Zurückzuweisen . so wird sie sich damit
den heißen Dank des Vaterlandes erworben Hecken .

Was die Lage innerhalb der Entente betrifft , so
hat sich in den letzten Tagen der Gegensatz zwischen Cie-
mencean und Lloyd George einerseits und Wilson an¬
dererseits immer schärfer herauskristallisiert . Der
Siegestaumel in Frankreich und England hat noch
keineswegs vernünftigeren Erwägungen Platz gemacht.Ein Machtrausch ohne gleichen hält die beiden Länder in
ihrem Banne , und die Forderung , daß wir vierhundert¬
fünfzig Milliarden Kriegsentschädigung zu zahlen hätten ,

wird mit einer Selbstverständlichkeit aufgestellt , die sich
jeder Mühe der Überlegung enthebt. ClemenceauS
ReLe im französischen Parlament enthüllt uns die Ver-
nichtungsgier dieses Feindes in einer Weise, die irgend¬
welchen Hoffnungen kaum mehr Raum läßt ; ; und schon
gehen die französischen Staatsmänner daran , Herrn Wil¬
son ziemlich unverblümt klar zu machen , daß er nur
wenig drein „reden habe, da Amerika erst sehr spät auf
dem Plan erschienen sei . Liegt in diesem Tun schon eine
geradezu ungeheuerliche Undankbarkeit gegenüber Ame-
rika, so hastet ihm weiter auch noch das Zeichen aber¬
witziger Überhebung an . Darüber kann doch wohl kein
Zweifel bestehen , daß die Entente ohne An^ rika nie
den Krieg gewonnen hätte, und daß Frankreich sich heute
in Deutschlands Lage befinden würde , wenn die ameri¬
kanische Hilfe ausgeblieben wäre .

Wie gewaltig der Siegesrausch auch in England ist,
beweisen uns die Parlamentswahlen . Bei ihnen
hat Lloyd George , das heißt also die Politik der Erobs -
rungs - und Vernichtungsgier , einen glänzenden Sieg
errungen . Präsident Wilson beharrt allerdings nach-
wievor auf feinem Programm , und wir haben einstweilen
keine Veranlassung , an dem ehrlichen und energischen
Wollen dieses Mannes zu zweifeln . Immerhin fit die
Lage für uns außerordentlich gefährlich. Die „Basler
Nachrichten" haben dieser Tage in einem Leitartikel, der
sich mit dem kommenden Frieden beschäftigt, unter an¬
derem folgendes geschrieben: „Celmenceau und Lloyd
George wollen des Deutschen Reiches Tod , Wilson will
sein Leben . Als Kompromiß kann für Deutschland etwas
herauskommen , das zu viel zum Sterben , zu wenig zum
Leben ist.

" Wir glauben , daß diese Auffassung nicht gar
zu pessimistisch ist. Helfen kann uns außer dein guten
Willen des Präsidenten Wilson nur noch das einmütige
und entschlossene Auftreten unserer Iiation selbst . Und
unsere ganz « Hoffnung richtet sich demgemäß auf die
Entwicklung unserer innerpolitischen Zustände, die heute
allerdings noch so sind, daß nian wenigstens für die aller¬
nächste Zeit noch keine Ruhe und Einigkeit -erwarten
dar*

Prefsestimmen
* Die goldenen Eier . Unter dieser Spihmarke schreibt da»

Mannheimer Tageblatt : »Wenn heute jemand von fernen
Planeten auf die Erde heraustiege und Deutschland besuchte,etwa Chidher , der ewig junge , der alle fünfhundert Jahre ein¬
mal desselbigen Weges fährt , dann würde er bei einem Blick in
die Lohnlisten unserer Fabriken das diamantene Zeitalter für
angebrochen halten . Aus zwanzig bis fünfundzwanzig Mark
täglich kommen vielfach die Arbeiter , und wer es noch nicht so
weit gebracht hat , der ist höchst unzufrieden und denkt an Streik .
» In diesem Deutschland von 1918 " , müßte Chidher sich sagen ,
»scheinen ja Handel und Gewerbe in höchster Blüte zu stehenl
Wann jemals seit Erschaffung der Welt sind solche Löhne ge¬
zahlt worden ! " Er würde aus das höchste erstaunt sein , wenn
man ihm berichtete , daß Deutschland einen vierundein -
halbjährigen unglücklichen Krieg hinter sich hat , daß es zer¬
malmende Lasten tragen mutz wie kein anderes
Volk , zermalmendere Lasten noch aufgepackt
bekommen wird und möglicherweise froh sein muß , das
nackte Leben zu retten . Unsere vernichtende Ausfuhr läßt sich
nur wieder aufbauen , wenn wir imstande find, gute Waren zu
Weltmarktpreisen zu liefern — eine glatte Unmöglichkeit , so¬
bald die deutsche Industrie ihren Arbeitern abenteuerliche
Löhne zu zahlen hat , die es von vornherein unmöglich ma¬
chen, den Wettbewerb aufzunchmen . Ohne Warenbeliefe¬
rungen in das Ausland sind wir aber nicht fähig , unser Volk
zu ernähren . Und für Fertigwaren erhalten wir die dringend
benötigten Rohstoffe und Lebensmittel , nur dann können wir
unsere Schornsteine wieder rauchen , unsere Maschinen laufen
lassen , unseren Arbeitern Arbeit geben . Was jetzt in Deutsch¬
land geschieht : die rücksichtslose Erpressung überhoher Löhne »
ganz gleich , ob die Industrie dadurch zugrunde geht und die
Werke sich in tote Trümmerhaufen verwandeln , ist die furcht¬
barste Illustration zu der Kindergcschichte von der Henne , die
goldene Eier legte und die gieriger Unverstand obschlachtetel
Um eines vorübergehenden , dazu sehr fragwürdigen Gewinne »
willen schlägt der deutsche Arbeiter seine wirtschaftliche Zukunft
kurz und klein . Vorübergehend ist der außerordentliche Profit ,
weil die Fabriken ihre Tore sperren müssen , sobald den Be¬
sitzern das Geld zu den riefenhasten Lohnzahlungen ausgcgan -
gen ist , ihr Kapital verloren ist ; fragwürdig muß er genannt
werden , weil die Erhöhung der Löhne zwangshäufig die Preiseder Lebensmittel usw . steigert , so daß die Arbeiter so gut wie
keinen greifbaren Nutz « , davon haben .

"

Z« de« Friedensvrrhandlullge »
* Pariser Zeitungen schreiben , wie aus Bern gemeldet wird ;

daß sofort nach der Rückkehr des Präsidenten Wilson aus Ita¬lien d »e Alliierten die Friedensprozedur besprechen und ihr
Programm auSarbeiben werden . Diese Berhaicklungen würden
zweifellos in der ersten Hälfte des Januar stattfinden . Selbst
»venu erklärt werde , daß die Alliierten völlig einig seien,



könne der Frieden erst an dem Tage unterzeichnet werden, an
dem Deutschland" seine innere Lage wieder hergestcllt haben
werde.

Die Weltvcrsorgung .
* Zwischen der niederländischen Regierung und den Regie¬

rungen der Alliierten ist eine allgemeine Vereinbarung getrof¬
fen worden , die ein Finanzabkommen und ein landwirtschaft¬
liches Abkommen umfaßt . Der Vorsitzende des niederländischen
Ausschusses , der die Verhandlungen in England führte , Eolhn,
machte bei Gelegenheit das Abschlusses dem Londoner Korre¬
spondenten deS »Amsterdamer Hckndclsblad" einige Mittei¬
lungen .

Hiernach haben die alliierten Regierungen die Absicht, eine
zentrale Bertctlungsstelle für die ganze Welt ins Leben zu
rufen . Diese soll für die einzelnen Beteiligten die ihnen zufal¬
lenden Warenmengen festsetzen . An Brotgetreide werbe z. B.
800 Gramm pro Kopf und Tag entfallen . Diese Zentralöertei -
lungsftelle unterstehen Vollzugsämter , in denen die einzelnen
Länder sowohl als Produzenten , als Lieferanten wie als Kon¬
sumenten uno Bezieher Sitz haben . Solche Verteilungsämter
bestehen bereits für Getreide und Viehsutter , und für gewisse
Fette , Kunstdünger und anderes werden solche noch eingerichtet
werden . Die einzelnen Abkommen zwischen den Neutralen und
den Ländern , die noch als Kriegführende zu betrachten sind ,
werden durch die Blockade der Alliierten beschränkt und beziehen
sich nur darauf , datz den Neutralen trotz dieser Blockade ^ >' wk
bestimmte notwendige Warenmengen zugeführt werden. Für
dte Lebensmittelversorgung kommt in Betracht , datz noch nicht
zu ni ersehcn ist, wieviel die einzelnen Läno :r notig habe»
und welche Mengen verfügbar find, da man nach Friedens »
schluh an die Versorgung der jetzt feindlichen Länder denken
mutz . Auch die Zuteilung von Rohstoffen für die Industrie ist
festgelegt, und es wird erklärt , datz an einen Export von Jn -
dustriefabrikaten noch nicht gedacht werden könne. Eine all¬
mähliche Vermehrung werde in Erwägung gezogen, aber auch
hierfür fielen die Schiffahrtsschwierigkeiten schwer inL Gewicht.
Die alliierten Regierungen sind damit beschäftigt, die Frage deS
Schiffsverkehrs für Reisende, Güter und Post zu prüfen : auch
hier zieht tüe Blockadepolitik vorläufig noch unüberwindliche
Schranken . Die Blockadepolitik bleibt auf jeden Fall bis zum
Friedensschluss in Kraft .

Der niederländische Überseetrust, an den alle Einfuhrgüter
gerichtet werden müssen , bleibt noch weiter bestehen. Das Ab¬
kommen mit der Entente trägt den gleichen Charakter wie das
bisher bestehende Abkommen. Es enthalt nur insofern eine
Änderung, als die Ausfuhr von landwirtschaftlichen Artikeln
aus den Niederlanden nach den Zentralmächten noch weiter bis
auf das Äußerste eingeschränkt wird . ( »Frkf . Ztg ." )

Zusammenschluß aller Staaten der alle» Dauaumonarchio
energisch das Wart redet . Damit würden die österreichischen
Deutschen dem Slawentum in aller Zukunft aus Gnade und
Ungnade ausgeliefert sein.

Gerade dieses Projekt aber findet Len schärfsten und tmchl
auch den begreiflichsten Widerstand im Lager der Entente selbst ,denn Italiens wirtschaftliche Pläne werden dadurch aufs
empfindlichste durchkreuzt und seine gesamte Presse läßt keinen
Iweifiu darüber , daß das italienische Volk durch die von
Frankreich betriebene einseitige Unterstützung der slawischen
Wünsche aufs schärfste verletzt ist. Sie geht sogar soweit,
die dauernde Festsetzung Frankreichs am Rheine «nergisch zu
bekämpfen und dazu gesellen sich immer wieder englische Stim¬
men , die bereit find , den rein deutschen Charakter weiter
Strecken Österreichs und ihren Anschluß an das Deutsche
lltcich als di« gegebene Lösung nach dem Selbstbestimnrungs -
rccht offen anzuerkennen .

Dürfen wir da die Hände in den Schoß legen, dürfen wir
Volksgenossen, die zu uns halten , durch unsere Gleichgültigkeit
zurüchveisen? Waren nicht sie es, hie in den ganzen fibweren
Jahren den BundeSgedanken immer wieder belebten und mit
dem Blute ihrer Besten unter den unglaublichsten Schwierig¬
keiten an der Front und im Lande für ewige Zeiten besiegelt
haben.

Wir hören mit Freude , datz in nächster Zeit eine Verfügung
der Reichsregierung erscheinen wird , die den Deutch-Lftcr -
reichern im Reiche das Recht gibt, an «nsern Wahlen teilzu -
nehmen. Damit ist ein Anfang gemacht. Wir dürfen aber
nicht dabei stehen bleiben. Zeigen wir durch die Tat . datz
wir in die hingestreckte Hand mit Begeisterung einschlaae».
Acht Millionen gute Deutsche , die im Kampfe um ihr Alles,
stehen, dürfe » nicht verloren gehe«. Wir brauchen sie."

Die russichen Bolschewistenführer in Berlin .
* Wie verschiedene Berliner Morgenblätter hören , hält sich

der bekannte Bolschewistenführer Radek noch immmcr in
Berlin auf . Auch der ehemalige Gesandte der Sowjetrepublik
Joffe hat sich wider den Willen der Regierung in Berlin ein¬
gefunden . Die demokratische »Werl. VolkSztg .

" schreibt dazu :
»Datz Radek immer noch da ist, sollte man kaum für mög.
lich halten , datz aber auch Joffe zurückgekommen ist , grenzt
ans Unglaubliche. Wenn die Regierung sich dieses russische
Gesindel nicht vom Leibe halten kann, beraubt sie sich jedes
moralischen Rechtes.

Wie eine Berliner Korrespondenz erfährt , »werden die Ber .
trelrr der Sowjetrepublik von jetzt ab in Deutschland bleiben,
um die Bewegung der Spartakusgruppe gegen den internatio¬
nalen Kapitalismus und für ein Zusammmengehen des deut¬
schen mit dem russischen Proletariat zu unterstützen ."

Zwischenfälle in der französische« Kammer .
* Nach Lyoner Meldungen kam es in der französischen Kam¬

mer während einer Rede PichonS zu einer Reihe von Zwischen¬
fällen . Der Vorsitzende deS Autzenausschusses, Franklin Bouil¬
lon , rief : «Alle Mitglieder dieser Regierung (nämlich ^ r rus¬
sischen) find eingekerkert. Sie sind , sagte er zu Pichon ge¬
wandt , erbarmungswürdig schlecht unterrichtet . Sie verlesen
eine Note, die Ihnen von Ihrem Bureau gemeldet wurde ."

(Lebhafte Bewegung. Lärm . ) Clemrncea « fuhr Pichon an
und sagte : »Man sagt Ihnen , datz Sic die Note Ihres BureauS
verlesen, die Sie nicht kontrolliert haben . Antworten Sie ! "

(Große Bewegung .) Pichon antwortete : »Diese Note ist von
der russischen Abteilung des Ministeriums des Äußern redi¬
giert und stützt sich auf die Berichte des KriegsministeriumS ."

Franklin Bouillon rief : »Aber wissen Sie denn nicht , daß die
Leute, von denen Sie sprechen , vor drei Wochen in Omsk
verhaftet worden sind ? "

Pichon erklärte : »Die Regierung in Ufa wurde in Omsk von
Admiral Kolschak rekonstruiert und findet stetig neue Anhänger
unter den ententetreuen Russen." Franklin Bouillon rief :
»Es handelt sich nicht darum . Sie verlesen falsche Nachrichten ."

Ohne auf diese Einwendungen einzugehen, fuhr Pichon in
seiner Rede fort . (Starke Zurufe . Unterbrechungen auf der
äußersten Linken . Rufe : »Der Krieg beginnt wieder. Wieviele
Tote hatten wir in Odessa ? "

) Um sich zu rechtfertigen und um
Clemenceau mit in den Tumult hineinzuziehen , verlas Pichon
dann Instruktionen ClemencrauS an die französischen Generale
in Rußland vom 13. September : »Die alliierten Operationen
haben keinen Offensivcharakter. Sie bezwecken nur , allen Zu¬
zug der Bolschewisten zum Kaukasus , nach der Ukraine u» >̂
Ostrutzland zu verhindern . Wenn ein offensives Vorgehen zur
Vernichtung des Bolschewismus notwendig würde, so würde,
der Stotz nur mit russischen Kräfte « geführt werden . Unsere
Hilfe bezweckt nur , ihnen die materielle Überlegenheit über die
Bolschewisten zu sichern .

" In einem Telegramm vom 21 . De¬
zember gab Clemenceau den Generalen weiterhin an , die
Pläne der Alliierten liefen aus eine wirtschaftliche Einkreisung
der Bolschewisten hinaus . (Zurufe von links : »Das ist gerade¬
zu niederträchtig '.")

Unbeirrt fuhr Pichon fort : »Der Augenblick ist vielleicht ge¬
kommen, wo wir in der Ukraine den Platz der Deutschen rin -
nehmen müssen . Ein Frieden kann mit der übrigen Welt nicht
geschlossen werden, solange in Rußland der Bürgerkrieg wütet
und die jetzige Regierung am Ruder bleibt. Die jetzige bolsche¬
wistische Regierung regiert ausschließlich durch den Terror .
Tausende von Personen sind ohne Urteil erschossen worden.
Der Despotismus verursacht eine furchtbare Hungersnot und
führt das wirtschaftliche Leben zum völligen Ruin . Franzosen
und Engländer sind eingekerkert und mißhandelt worden . Po¬
len, Jugoslawen und Tschechen wurden gemartert und er¬
mordet ."

Nach Schluß der Rede Pichons protestierte Laffont gegen die
Worte PichonS über daS Recht , das a«S dem Sieg hervorge¬
gangen sei und über den Wert der französischen Rechte in
Syrien . Laffont erklärte dann , die ganzen Nachrichten Pi¬
chons über Rußland sein teils mangelhaft , teils falsch. Dem
Bolschewismus gegenüber sei auch er für keine Sen¬
timentalität aber er sei gegen ;ede militärische Inter¬
vention . Das Zaudern der Regierung , die Regierung
Pilsudskis anzuerkennen , begünstige nur den Bolsche¬
wismus . Renaudel verlangte den schnellen Frieden ,
der nicht vom Sieg abhängig sein dürfe , umsoweniger , als in
Deutschland weitgehende innere Veränderungen vorgekommen
seien. Deutschland werde die Ruinen wieder aufbauen müs¬
sen. Aber wenn es Deutschlands Arbeitsfähigkeit übersteigt,
können Sie auch Deutschland dann noch zwingen, es wieder
gut zu machen ? MayrraS erwiderte : »Auf dem linken Rhein¬
ufer gibt es Industrielle , die ein Interesse daran haben, an
Frankreich zu kommen, aber ich bin gegen solche Annexion."

Deutschland und Deutsch-Lsterreich.
* In der »Deutschen Allgem. Zeitung " heißt eS unter der

Überschrift: An Deutsch-Österreich!

»ES ist klar, daß Frankreich mit allen Mitteln einer glänzend
geschulten Diplomatie und Presse jede Verstärkrrng des Deutsch¬
tums zu Hintertreiben sucht uidd gaher einem wirtschaftlichen

Eisenbahnerausstand in Danzig .
* Die Eisenbahnarbeiter deS Eisenbahndirektionsbezirks

traten am Freitag mittag in den Streik und unterbanden den
gesamten Eisenbahn- (Personen , und Güter - ) Verkehr im
Eisenbahndirektionsbezirk, weil ihre Lohnforderungen , dre auf
einen Stundenlohn von 2,4V Mark hinauslaufen , nicht be-
willigt worden waren Aus den Verhandlungen mit dem
Vollzugsausschuß würde von dev Regierung in Berlin ein
Telegramm gerichtet mit der Bitte , einen Kommissar nach
Danzig zu entsenden Es wurde beschlossen, datz der Zugver¬
kehr sofort wieder zugelassen werden solle , jedoch bleiben die
Arbeiter der Eisenbahnhauptwerkstätte vorläufig im Aus¬

stand. Sollten die Verhandlungen in den nächsten drei Ta¬
gen nicht zu einem günstigen Abschluß geführt werden , so
wird der Streik fortgesetzt .

Die Streikunruhen ?» Oberschlesie« .
* D « n»Oberschles . Kurier " zufolge kam eS am 3. Jan nachm.

4 Uhr, vor dem Gebäude der Berginspektion in Königshütte zu
einem Zusammenstoß zwischen streikenden Bergleuten und
Militär . Im Gebäude der Berginspektiou war ein Maschinen¬
gewehr ausgestellt. Als einige junge Burschen den Zaun über¬
steigend und anscheinend die Wache angreifen wollten, wurde
aus dem Maschinengewehr zunächst ein Alavmschutz abgegeben.
Ein junger Bursche wolle mit einem Revolver auf das Fenster
schießen , hinter dein sich das Maschinengewehr befand , worauf
die Wache mit Maschinengewehrfeuer antwortete . Zahlreiche
Personen der unten angesarmnelten Menge wurden getroffen .
BiÄher find 2V Tote « ich eine Menge Verwundete festgestellt.

Freiwilliger Opfertod .
* Aus Kattowih wird unterm 4. Jan . gemeldet : Bergrat

Jokisch ist freiwillig aus dem Leben gegangen . Er hat diesen
Schritt in folgendem Schriftstück erklärt :

Mn die oberschlesischen Berg - und Hüttenlrute ! Nachdem
wir uns vergeblich bemüht haben. Euch durch Worte zu be¬
lehren, habe ich mich entschlossen . eS durch eine Tat zu ver¬
suchen. Ich will sterben, um Euch z« beweise «, datz di« Sorge »»,
die Ihr über unser beneidetes Dasein verhängt , schlimmer find
als der Tod . WoHgemerkt also, ich opfere mein Leben, mn
Euch darüber zu belehren, daß Ihr Unmögliches fordert . Die
Lehre, die ich Euch aus dem Grabe zurufe , lautet : Mißhandelt
und vertreibt Eure Beamten nicht . Ihr braucht sie und fiiwet
keine anderen , die bereit find,mit Wahnsimngenzu arbeiten . Ihr
braucht sie , weil Ihr den Betrieb ohne Leiter nicht fuhren
könnt. Fehlen die Leiter , dann erliegt der Betrieb und Ihr
müßt verhungern mit Euren Frauen und Euren jnndern
n>L> Hunderttausenden von unschuldigen Bürgern . Die ein¬
dringliche Maurung , die ich an Euch richte, ruft zu eifriger
Arbeit . Nur wenn Ihr mehr arbeitet als vor dem Kriege
und Eure Ansprüche bescheidener werden , könnte Ihr auf Zu¬
fluß von Lebensrnitteln und auf erträgliche Preise rech »en .
Da ich für Euch in den Tod gegangen bin . schützt meine Frau
und meine lieben Kinder und helft ihnen , wenn sie durch
Eure Torheit in Not geraten . Bomigwerr . 1. Januar iviv .
^ kiKb."

Ein obcrlausiher Freistaat ?

lic der Bautzcner Mitarbeiter des »Dresd . Auz-
"

naer Quelle erfährt , haben die Wende« weder dre Mbsnht ,
utchen Reichsverbande zu bleiben, noch mit den Tschechen
Republik zu gründen , sondern sie wünschen ernen ober¬
er Freistaat mit einer Doppelverwaltung , ahmich wre

Die Vergewaltigung der deutschen Truppen im Osten .

* Die deutsche Wafsenstillstandskommission teilt mit :
Anläßlich der unerhörten Vergewaltigung , der die deutschen

Truppen im Osten unterworfen werden sollen, hat nach den
übereinstimmenden Kundgebungen der Reichsrecjerung und
der Wafsenstillstandskommission nunmehr auch die deutsche
Oberste Heeresleitung in Spaa ausdrücklich u . a . erklären
lassen :

Artikel 3 und 4 des WasfenstillstandSabkommenS fordeEM
ursprünglich sofortige Zurückziehung der deutschen Truppe »
im Osten . Auf die deutsche Anregung , die ebenso im deut¬
schen Interesse wie in dem der Allgemeinheit erfolgte, wurde
der Wortlaut geändert . Deutschland hat damit nicht die Beo«
Pflicht»»- übernommen , im Osten für Ordnung zu sorgen,
sondern lediglich die Berechtig««, erhalt ««, erst allmählich v »
räume ».

Die von Deutschand freiwillig übernommene Aufgabe , im
Osten für Ordnung zu sorgen, wurde erfüllt , solange dies

I möglich war . Der Rückmarsch wurde erst angeordnet , als sich
die deutschen Truppen zu schwach und leider auch zu unzuver -
lätzig erwiesen . Tie Murrten wurden hiervon unterrichtet .
Nachdem im Vertrag vereinbart war , daß die deutschen Trup -
pe„ möglichit lange im Osie » verbkiben sollen, müßte erwar .
tet werden , datz die Alliierten , wenn sie wir .lich Wert darauf
leaicu , die kleinen Völker im Osten zu schützen, die Deutschen
nicht geradezu verhinderten , ihre Aufgabe durchzuführen . Dies
ist aber tatsächlich der Fall gewesen.

Die Alliierten erklären sich jetzt zwar solidarisch mit der Po' -
nischcn Negierung , Sie haben aber z . B . nicht zu verhindern
gesuckt , datz die Pslcn die Eisenbahnen nach Deutlch'and ab»
schnitten und damit die Lebcnsmöglichkeit der deutschen Trup¬
pen unterbanden . Aher wenn die Deutschen in der Ukraine
kämpsen sollten, so müßten sie Waffen . Munitionsvorräte la .
den . Man dürfte sie ihnen nickst, wie dies z . B . in Odessa ge-
sLehen ist . zum große» Teil wcgiiehmcn. Durch ihre eigene
Handlungsweise haben die Alliierten somit daS von ihnen
gewünschte Verbleiben der deutschen Truvs : n in den besetzten
Gebieten des Ostens selbst in hohem Matze erschwert.

Eindringlich wird ferner darauf hiiigcwicsen. datz nach der
von den Alliierte» anscheinend beabsichtigten enuviirdi »enden
Behändtung der deutsche!! Truppen die Gefahr des Bolsckcwis ,
Mus ss,r dm östlichen Länder außerordentlich gcstei "«rt werde,
nicht zum wenigsten für Pc <: n , wo bolschewistische Ideen
weitverbreitet sind und keinen Widerstand wie in einem altdr -
festi .gtcn Staate finden . Schließlich muh betont werd . n, datz
die Deutschen gezwungen werden würden , waffenlos daS von
feindlichen Agitatoren verhetzte Land, das einer straften Re.
gierung zur Zeit völlig entbehrt , zu durchziehen, scbutzloS in
Winterszeit dem Rauben und Morden ausgcsetzt würden . Die
bisherigen Erfahrungen hierin reden eine deutliche Sprache .
ES kann nicht Absicht der Alliierten sein, weitere Greuel her«
vorzuruscn .

Die deutsche Oberste Heeresleitung erwartet daher , daß in
Anerkennung der vorgebrachten Gründe eine würdige Lösung
für die Rückkehr der deutschen Truppen aus dem Osten gesun.
den wird.

Wilson in Nom .
* Präsident Wilson traf , wie Reuter meldet, am 3. Januar

in Rom ein . Am Terh . ^hof wnro,' er vom König , der Königin ,
den Ministern und d>n Beharren empfangen . Eine ungeh .mre
Menschenmenge begrüßte ihn mit großer Begeisterung .

Keine Pässe für die französischen Sozialisten nach der
Schweiz .

* Die fcanzösiscken Regierung hat . wie der „Vorwärts " be¬
richtet, den sranzösiseien Sozialisten für die Teilnahme au der
interalliierten KonseveiH in Lcr Scheoe

'
z die erbetenen Pässe

abermals versagt.

Weitere Einberufungen in Japan .
* Der Londoner »Morningpost " zufolge haben die Japan «»

am 30. Dezember die Einberufung von fünf weiteren Jahres «
Hassen angeordnet .

Waden.
Karlsruhe , 4 . Januar .

* * Vom 1 . Januar 1919 ab können die Krankenanstal¬
ten und Krankenkassen sowie die Apotheken und sonstigen
Kleinhandlungen Verbandwatte im freien Handel be¬
ziehen . Bezugsquellen können bei der Vereinigung deut»
scher Verbandwattefabrikanten , Berlin IV . 8, Krausenstr .
17/18 , nachgewiesen werden , wenn ein Lieferant hier und
da nicht in der Lage fein sollte , liefern zu können . Dev
Rezeptzlvang fiir Verbandwatte fällt vollständig weg , dem¬
nach ist auch die Abgabe von Packungen von über 100 x
ohne Rezept gestattet .

Durch Bekanntmachung der ReichsbekleidungSftell »
über die Erweiterung der Freiliste vom 19 . Dezember 1918
wurden vom Bezugscheinzwang weiterhin befreit : Fertig «
Frauen - imd Mädchenwintermäntel oder Umhänge , fer¬
tige Tisch- , Kommoden -, Flügel - oder ähnliche Decken,
Billrothbatist , Aegirin , Schlangenhaut , Regenhaut und
daraus hergestelkte Gegenstände . :

** Zwecks Erledigung sämtlicher noch schwebenden
Fragen , die sich auf die elsaß -lothringischen
Flüchtlinge von nicht altdeutscher Ab¬
stammung beziehen, ist eine Zentralstelle in Kehl
errichtet worden , die bereitwilligst in besagter Hin¬
sicht jedwede Auskunft eetilt . Die Anfragen bezw. An¬
träge find unter folgender Adresse schriftlich einzusen¬
den : Direktor Jul . Bauer , Vertreter deS
elsaß - lothringischen FlüchtlingskomiteS ,
Bezirksamt Kehl .

Freifahrt für mittellose Flüchtlinge ans Elsaß -Lothringen .
** Aus Elfatz-Lothringen ausgewiesene mittellos «

Flüchtlinge erhalten auf den deutschen Bahnen freie
Fahrt ab der Übergangsstation nach dem neuen Aufent¬
haltsort . Die Freischeine werden für die 4 . Klasse, in be¬
sonders gearteten Füllen (hohes Alter , Krankheit ) auch
für die 3. oder 2 . Klasse ausgestellt . Die Ausstellung der
Freischeine erfolgt im allgemeinen durch die Betriebs¬
inspektionen , erforderlichenfalls auch durch die Übergangs -
stativnen . Ausweise von Behörden (Bezirksämtern ustv.)
dürfen als Fahrausweise nicht benützt werden . Diese Aus¬
weise dienen lediglich zur Erlangung eines Freischeines
bei der betreffenden Eisenbahndienststell-



— LnjgrftMdrnr » tpecv. pmpde «upgesunvenp aqr 6. Lez -
im Zug O 2 eine Handtasche mit 19 M . 08 Pf ., abgeliefert in
Müllheim ; am 9. Dez . im Zug 883 ein Handtäschchen mit
Ib M . bk Pf ., abgeliefert in Karlsruhe ; am IS. Dez . im Zug
1211 ein Geldbeutel mit 21 M. 10 Pf ., cckgeliefert in Enzberg ;
gm 18, Dez . auf dem Bahnhof in Offenbüra eine Briefmappe
» it 22 M ; am 14. Dez. auf dem Bahnhof in Freiburg -BteiSgau
deik Betrag von 10 M . ; am 16. Dez . im Zug 931 ein Geldbeutel
» it 4 M . 58 Pf ., abgeliefert in Heidelberg ; am 19 . Dez. im
Zug 128? der Betrag von 4 M. 29 Pf ^ abgeliefert in Rastatt ;
mn 20. Dez . im Zug 1511 ein Geldbeutel mit 2 M . 98 Pf .,
«chgeliesert in Denzlingen ; am 20. Dez . auf dem Bahnhof rn
Konstanz ein Geldbeutel mit 9 M . 25 Pf . ; am 21 . Dez . auf
dem Bahnhof in Breiten der Betrag von 3 M . ; am 21 - Dez.
auf dem Bahnhof in Hilzingxn, der Betrag von 6 M ; am
21 . Dez . im Zug 904 ein Geldbeutel mit 19 M . , abgelicfett rn
« eil-Leopoldsböhe; am 23. Dez . im Zug 1232 eine Handtmche
mit 6 M . 26 Pf ., abgeliefert in Wilferdingen ; am 24 . Dez.
auf dem Bahnhof in Hausen -Raitbach, der Betrag von o M.
10 Pf . ; am 24 . Dez. im Zug 1646 ein Geldbeutel m,t 5 M.
70 Pf ., (̂ geliefert in Schopfheim; am 26. Dez . auf dem Bahn¬
hof in Hirschsprung eine Handtasche mit 11 M . 10 Ps . ; am
SK. Dez . auf dem Bahnhof in Rastatt der Betrag von 6 M.
48 Pf . ; am 26 . Dez . auf dem Bahnhof in Hausach ein, Geld¬
beutel mix 6 M . 15 Pf ., am 27 . Dez . auf dem Bahnhof rn
Denzlingen ein Täschchen mit 30 M . 46 Pf .

» Der Evang . OberkirLenrat hat «nterm W- Dezemb«
d 1. den Finanzekretär Wilhelm Melber bei der Evang .
Stistschaffnei MoSbach zur Evang . kirchl . Stiftungenvcrwal-
tung Karlsruhe verseht.

Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungenre .
der etatmäßigen Beamte » der

«Sehaltstarifabtcilnnger» H biS L
sowie

Ernennltngen , Versetzungen rc.
von nichtctatmätzigrn Beamten » ,

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Innern .

Tafts desselben für teilweise alsbaldige Ausführung in Erb¬
pacht an die Genossenschaft und Herstellung der dafür nötigen
Straßen und Versorgungsleitungen sowie Kapitalbeteiligungder Stadtgemeinde an der Genossenschaft . Der ,Stadtrat über ,
wies das Projekt zunächst dem Tiefbauamt zur Vorprüfung
und stellte der Genossenschaft im übrigen möglichstes Entgegen -

, kommen in Aussicht. Beim Ministerium des Innern beantragt
der Stadtrat die Zusage der Gewährung der Baukostenzuschüsse
von Reich und Staat für in Baden -Baden auszuführende , die
Wohnungsfürsorge für die minderbemittelte Bevölkerungskreise
dienende Bauten . DaS Wohnungsamt erhielt Auftrag , Vor¬
schläge zu machen , wie durch Ausnützung insbesondere geeig¬neter Dach - und Ladenräumlichkeiten Notwohnungen mit Bau¬
kostenzuschüssen hergestellt werden könnten.

Der Gemeinderat in Triberg hat beschlossen, von Ostern
1919 an allgemeine Lehrmittelfreiheit an der
Volksschule einzuführen . Als Weihnachtsgeschenk ver.
teilte die Stadtgemeinde an jede Kriegerwitwe 10 M ., an jedes
Kind 6 M . und 3 Lebkuchen . Kriegerfrauckn, deren Männer
in Gefangenschaft find, erhielten je 10 M.

DaS Manenregiment Grossherzog Friedrich von Baden ( Rhci -
nisches Nr . 7) hat dem Reichswaisenhaus in Lahr
den Betrag von 3770 M . übersandt zur Unterstützung von Kric -
gerwaifen . DaS Geld wurde aus dem Verkauf einer im bc-
setzten Gebiet befindlichen Kinoanlage des Regiments erlöst.

Zu den andern grossen Nöten unseres Landes haben sich inder jüngsten Zeit auch noch vielfache Schäden durch Hock -
Wasser gesellt, so in St . Blasien , wo eine Anzahl von Woh.
nungen , deren Keller unter Wasser standen, geräumt werden
mutzten. Auch anderwärts find infolge des andauernden Re-aens die Ströme und Flüsse unseres Landes stark gestiegen.Jetzt scheint nach den amtlichen Wafferstandsnachricksten einkleiner Stillstand , vielleicht auch ein Rückgang stattzufinden .

Nach einer Mitteilung der Zeitung des Vereins deutscher
Ersenbahuverwaltungen hat Oberbauinspcktor Blum in Eber ,
bach eine Konstruktion geschaffen , um auch Einarmige im
E,sen bahnsignaldienst und zwar speziell in der so¬genannten Blockbedienung auf grossen Stellwerken gut ver-wenden zu können. Diese Hilfseinrichtung dürfte den Kriegs .

wohl b<rL) Zu NuHen gereichen , da sre,der ertvühnknMitteilung zufolge, bereits günstige Aufnahme gefunden hat .
Ernannt :

Mülitäranwärter , Schutzmann Karl Ullrich in Frciburg . zum
Kanzleiaffisterrten beim Bezirksamt Pforzheim .

Etatmäßig :
Hilfskassierin Luise Dietrich am FttedrichSbad in Baden

»ls Kassien» am Augustabad in Baden .
Versetzt :

di« Kassierir, Emilie Schade vom Augustabad in Baden an
das Friedrichsbad daselbst . ,

Kanzleiassistent Paul Steiher beim Bezirksamt Fre,burg
zum Bezirksamt Karlsruhe (statt Pforzheim ) ,

— Verwaltungshof . —
Gestorben :

Wärter Hermann Bühler II . bei der Heil .und Pflegeanstalt
Emmendingcn am 10. Dezember 1918 .

4 * Kadische Rundschau .
Am morgigen Sonntag finden die Wahlen zur badi¬

schen Nationalversammlung statt . ES darf wohl
angenommen werden, dass der für das Geschick des Landes , :
ausserordentlich liedeutsame, ja entscheidende Tech in würdig ^
und ruhiger Meise verlaufen wird. Diese Überzeugung teilt
<ruch die vorläufige VolksregrerunH wie rruS ihrem gestrigen
Aufruf an die Arbeiter-, Bauern » und Volksräte hervdrgeht .
Damit übrigens der Zweck der Stimmabgabe erfüllt werde,
ist es erforderlich, dass die Wahlvorschriften genau einM:halt>en
werden. Es sei deshalb nochmals daran erinnert , bass iena
Veränderung des Wahlzettels diesen ungültig macht. Es dürfen
auf , dem Wahlzettel keine Namen gestrichen und keine Zahlen
abgeändert , keine Zusätze und Bemerkungen gemacht werden ,
denn dadurch wird der Wahlzettol> ungültig und der Wähler
entäutzert sich des Wahlrechts. ^ ,Die Städte der Städteordnung haben sich nach mehrfacher
Beratung über die Satzungen des Verbandes der badr -
scheu Städte der Städt eordnung geein'.gt. Dar .
»ach ist namentlich an Stelle der Oberbürgermeisterkonferenz
der Vorstand des Verbandes getreten . Zum Vorsitzenden des
Vorstandes wurde Oberbürgermeister Habermehl in Pforz¬
heim, zum stellvertr. Vorsitzenden Oberbürgermeister Siegrist
in Karlsruhe und zum Schriftführer Oberbürgermeister Mei¬
ster in Bruchsal gewählt.

Eine Landesdelegiertenversammlung des Bundes der Land »
Wirte für Baden hat beschlossen, die Landesorganisa -
tion des Bundes der Landwirte unter der Bezeich¬
nung „Badischer Bauernbund " aus eine weitere Grundlage zu
stellen , der Reichsorganisation des Bundes der Landwirte aber
treu zu bleiben.

Die Badische Landwirtschaftskammer , die bereits
Im vorigen Jahre in ihrer Vollversammlung beschlossen hatte ,
die während der Kriegszeit erübrigten Mittel für die Durch¬
führung landwirtschaftlicher Meliorationen
ru verwenden, hat sich dieser Aufgabe angenommen , eine be-
ondere kulturtechnische und betriebswirt¬

schaftliche Abteilung zu diesem Zwecke errichtet und
bereits mehrere grössere Projette in Bearbeitung und Durch,
führung genommen. Freilich reichen die von der Landwirt -
fchaftskammer zur Verfügung stehenden Mittel bei weitem
»icht aus , um selbst nur die erfolgversprechendsten und deshalb
dringlichsten, aber immerhin zahlreichen Meliorationen auszu »
führen . Sie hat deshalb beschlossen, sich an leistungsfähige
Industrielle oder andere Unternehmungen und Firmen mit . der
Bitte um Unterstützung zu wenden, wie sie auch bei der Re-
2>erung Unterstützung erhofft.Das städtische LanAwrrtschaftsamt in Karlsruhe hat die
» rage der Durchführbarkeit und Wirtschaftlichkeit des Projettsder Nutzbarmachung der Kanalabwässer durch« "tage von Rieselfeldern und Rieselwiesen auf dem Hochge -
ftode bei Teufch- urü> Welschneureut, bejaht . Der Stadltrat
Hot das Projekt nunmehr dem Ministerium des Innern zur
nochmaligen eingehenden Prüfung im Benehmen mit den
wetteren zuständigen Stoatsstellen vorgelegt .Um den Bau von Einfamilienhäusern für kin¬
derreiche Familien zu fördern , hat der Stadtrat in
Karlsruhe beschlossen, den Erbauern solcher Häuser durch
ganzen oder teilweise» Nachlass der Strassen - , Kanal , und Geh-
dregkosten entgegen zu kommen.
« VL

* bist« Syndikus der Karlsruher Handelskammer , Dr .« ichard Planer , der 40 Jahre lang bei der Handelskammer
^ drent hat und im 72 . Lebensjahr steht, trat in den Ruhestand ,
b«? Stelle tritt der seit vier Jahren als zweiter Syndikus

^ . r^ Kammer tätige Dr . Krienen .
B a 8 . E 'neinnützigeBaugenossenschaftBaden -
benn-E dem dortign Stadttat den von Professor Schmitt -
» roi

*
. , . uttyart gefertigten Entwurf eines SredelungS -

« orb!^ ,u / ^ Ooswrnkel eingereicht mit dem Antrag aufha ten des Gtlandes für diesen Zweck, Überweisung eines >

r

* Helfer und Helferinnen , die im Ausland iw Dienst der
Heeresverwaltung tätig waren und dort entweder einer Be-trrÄ>skranikenkasse als Mitglied angehörten ^ >er vertraglichAnspruch aus Krankenfürforge gegen die Heeresverwaltunghatten , können „Kranken hi lfe " in der Heimat in An¬
spruch nehmen, wenn sie innerhalb 3 Wochen nach der Errttas .
» inzwischen Mitglied einer andern Kran¬
kenkasse geworden zu sein. DaS Kriegsministerrum hat die
Krankenkassen durch Vermittlung des Reichsverficherunysamts
Ödeten , den Helfern in ihrem jetzigen Aufenthaltsorte „Kran -
kenhttfe für Rechnung der zuständigen Betriebskrcmkenkcrsseoder der Heeresverwaltung zu verabfolgen, wenn sie sich durchihre Verträge oder sonstigen Papiere über ihre BercchKgungauswersen können. Ist ihnen dies nicht möglich, dann tun siegut , sich schleunigst an die Kriegsamtsstelle zu wenden, durchderen Vermittlung sie den Dienst im Ausland angctretenhoben, damit ihnen von dort die nötigen Ausweise zuaestclltwerden können. -

Mannheim , 4 . Jan . Bei Eröffnung einer Wahlversamm -
lung der Deutschen demokratischen Partei kam es zu stürmi¬schen Kundgebungen von Unabhängigen und Spartakusleuten ,so dass die Versammlung alsbald wieder geschlossen werden
musste . ^

Nun wollte» wie die „B . Pr .
" meldet, die Gegenpartei die Ver¬

sammlung weiterführen , aber hiergegen wandten sich denn die
demokratischen Anwesenden. Da die Versannnlungsteilnehmerden Saal nicht verliehen, kam es schliesslich zu einer Einigung
zwischen den beiden Richtungen, dass abwechslungsweise Rednerder verschiedenen Parteien zu Worte kommen sollten.Die Versammlung nahm dann unter dom Vorsitz je eine-
Anhängers der Demokraten und der Unabhängigen einen
autzerst stürmischen Verlauf . Es kam mehrfach zu Tätlichkei-ten, wobei von Spartakusleuten mehrere demokratische Anhän .
ger aus dem Saal entfernt wurden.

Me ein Redner der Unabhängigen erklärte, war ihr Bev-
halten die Revanche gegen die tätliche Beleidigung ihres Füh .rers Lederer durch den Parkiseretör der früheren national -liberalen Partei in der letzten Vesammlung des MannheimerVolksrats , die auch Stadtverordneter Ihrig geleitet hatte .

Radolfzell, 3. Jan . In Oehrmchen wurde , wie schon gemedet,am Dienstag eine Dame festgenommen, die 500 008 Mark Goldund auch Schmucksachrn in hohem Werbe nach der Schweiz ver-
bringen wollte. Angechosserr tourde dabei einer ihrer beiden
Helfer , ein früherer Grenzsoldat von hier, der, nachdem er nach
dreimaligem Ruf nicht snllstand, einen Schuss von hinten indie Leber bekam . Die Festnahme gelang der Kriminalpolizei ,die in Konstanz schon Verdacht auf die Festgenommenen
schöpfte. Wie die „Konst . Ztg.

" hört, handelt es sich um das
Ehepaar Lauphold aus Berlin .

Zeitschriftenschau.
»Verleumdete Bilder", betitelt sich ein umfassender, reichillustrierter Beitrag von Professor Dr . E. W . Bredt in der so-üben erschienenen Nummer 3939 der Leipziger »IllustriertenZeitung ", der an der Hand vieler Beispiele zeigt, wie vorsichtigman mit seinen Urteilen über Kunstwerke sein muh, will manchtmals spater nicht als unverständiger Ignorant erscheinen.Wurden doch fast alle jetzt berühmten Meister der Kunst am

Anfang wie Revolutionäre behandelt und als Umstürzler der
guten alten Zeit und Schönheit bekämpft Wer von ihnenwurde nicht verleumdet als Gernegross von kleiner Tat und
schlechter Haltung , als Frreführer und Tempelschänder und als
Reklameheld, wenn einiger Erfolg sich zeigte, oder gerecht
Besttaster , wenn die Menge unisono auf ihr loszog. Die Wett ,
geschieht« der Kunst präsentiert sich als ein Drama , in dessen
Werdegang Bredts Aufsatz wertvolle Einblicke vermittelt . Auch
sonst enthält die vorliegende Nummer der „Illustrierten Zei .
tung ", die jetzt wieder ihren Friedenscharakter angenommenhat und sich inhaltlich immer neue Ziele steckt, wieder zahlreiche
fesselnde Bilder und Texte. Die „Illustrierte Zeitung " ver»
einigt in sich eine aktuelle Wochenschrift , ein belletristisches
Unterhaltungsblatt , eine Kunstzeitschrist , ein« belehrende Um-
schau und ein allgemein verständliches wiffenschatliches Organ .
Ihr Bilderfchmuck ist hervorragend . Der vierteljährliche Abonne-
mentspreiS beträgt nur 13 Mark.

Aus Her: LanöesHarrpLstctöL .
Sozialismus und geistige Arbeit, « m Donnerstag hielt der

Auklärungsausschuh des Volksrates im grossen Rathaussaal
seinen 2. Aufklarungsabend ab. Der Redner , Regierungs »
tat Dr . Hans Kampffmeyer, ging in seinem Bottrag über :
„Sozialismus und geistige Arbeit" zunächst auf die Frage ein :
»Was ist Sozialismus ? " — Sozialismus bedeutet, so führte

« a«S, Vergenossenschaftlichungoder Vergesellschaftung. D«Sozialist will unsere Gesellschasts - , Wirtschaft - und Recht»,ordnung , die bisher auf der Grundlage deS Privateigentum »ruhte , auf der Grundlage des gemeinen Eigentums neu auf .richten. An der Hand der Geschichte des letzten Jahrhundert »
. -besprachder Redner die Missstände, welche durch die Entwicklungdes Kapitalismus für unsere Produktion u. für die dabei betet»ligten Hand- u . Kopfarbeiter herbeigefühtt habe. Alle Bemühun¬gen, eine deutsche Bolkskultur zu schaffen , würden nur dann
Erolg haben, wenn eS gelinge, die hierbei mrerlässlichea höhe»ren Arbeit - und Lebensbedingungen auch für diejenigen Bc.
vökkcrungSschichten durchzusetzen , die unter der Herrschaft de»
Kapitalismus von der Teilnahme am kulturellen Leben aus »
geschlossen blieben. Diese höhere Arbeit - und Lebensbedingnn.
ge » , also die Voraussetzung , wahre Volkskultur zu schaffen, seidas Ziel des Sozialismus . Er wolle dieses Ziel dadurch erreichen,dass er die Produkrionsuttttel . soweit die Betriebe dafür reifsind, vergeftllsckaftrt , und zwar sei unter der Vergesellschaftungnickt allein die Verstaatlichung zu verstehen , sonder» auch die
Verstadtlichung und die Vergenossenschaftlichung .Der Redner führte iveitcr aus , dass bereits in de » letztenJahrzehnten die Vergesellschaftung grosse Forischrittc gemachtund w-'c in vie ' cn grossen Beriobcn , bei den grossen Art--.-»,
geseklschaften . Syndikaten und Trusts die schon jetzt durch an .
gestellte Beamten geleitet werden, der Übergang zur Ver»
oesellscbastung unter Übernahme dieses Bcnmtcnavr-arates ohneforderliche St -ung vor sich gehen könnte Er schloss mit einemwarmen Appell an die geistigen Arbeiter , sie möchten nicht ver.
ständnislcs und verärgert bei Seite stehen, sondern »nt ihrenBrüdern vom Psstti-g und vom Stranb 'wck Hand in Hand ar¬beiten , um im neuen deutschen Volksstaat auch das geistigeLeben zur Eicha 'trug zu bringen .

Den Vortraa schloss sich eine lebhafte Diskussion an . Dr .DernayS trat für d ' e Holmen Schulen ein und erklärte auchd -e Schule sei mit der Zeit fortgeschritten und nicht bei der
Unterrich-tsmethole , die sie vor 20 . 30 Jahren gehabc habe ,stehen geblieben . Ein anderer Redner meinte, man müssewieder zu dem alten System , das doch ranz schön und gut
gn.re 'en sei , zurückkehren. Gehcimerat Zimmermanu bringt
der Sozia ' isierring Misstrauen entgegen und meint es sei eine
Frage , deren Lösung vielleicht erst nach Jahrhunderten mög»
! ich sei . Die Herren Dr . Kullmann , V ."hrii, -.<-r und Vronncr
traten lebhaft und erweiternd den Ausführungen des Red¬
ners bei. Nach einem kurzen Schlusswort deS Herrn Tr .
Kampffmeyer ging die Versammlung auseinander .

" Der Berkcürsvcrein Karlsruhe <E . D .) hatte sich bekanntlich
im- Lause des letzten Sommers entschlossen, den Verwimdcten
und Kranken in den hiesigen Lazaretten , soweit sie uusgel-en
konnten, die Sehenswürdigkeiten der Stadt und ihrer Umge¬
bung zu zeigen und ihnen am Eck -Iusse der jeweilige,, Führun¬
gen eine gemütliche Stunde im Kreise von Mitglieder» und
Freunden des Vereins z» bereiten , wobei auch Liebesgaben
(Zigarren , Zigaretten , Ansichtspostkartenund dergl.) ausgcieilt
werden sollten . Der Verein hat sich w » ccnd der Monate
September bis Dezember dieser Aufaabe unterzogen. Nachdem
die Lazarette nunmehr grösstenteils aufgehoben oder verlegt
sind, hat er aber diesen Liebesdienst, der auch werbende Kraft
für unsere Stadt hatte , eingestellt. In 4 Monaten sind rund
600 Lazarettinsasien geführt worden. Zuletzt wurden die von
der Front hcimkehrendcn Truppe » der Garnison mit Zigarren
u . a . beschenkt und auf Weihnachten hat der Verein IL in kie¬
sigen Krankenhäusern zurückgebliebenen , schwerverwundeten Of¬
fizieren Aufmerksamkeiten erwiesen. De .Koste» für das ganze
Unternehmen , die durchweg aus freundlichen Sp .nden hiesiger
Einwohner aufgebracht Word?» sind, betrugen rund 2000 M.
Der Rest des gesammelten Fonds ist dem Berkehrsverein für
sonstige Werbezwecke überwiesen worden. —

bla . Spende . Von der Firma Dyckerhoff L Wid -
man A.-G . für Tiefbau -Unternehmungen für Beton. unL
Eisenbetonbauten hier wurden dem Oberbürgermeister 200V
Mark für wohltätige Zwecke übersandt. Nach den Wünsche »
der Spender wurde die Hälfte dieser Summe dem Ortsaus ,
schuh Karlsruhe des Badischen Heimatdank, die andere Hälft«
der städtischen KriogSfamilienfürsorge überwiesen.

Mrttere Nachrichte «.
Eine Lohnverordnung der preußischen Regierung .

* Das W .T .-B . berichtet: Du die Löhne der Arbeiter i»
nettester Zeit «ruf Drängen der Arbeiter vielerorts eine Höh«
erreicht haben , deren weitere Steigerung nicht mehr mit der
herrschenden Teuerung gerechtfertigtwerden kann u . unter denen,
das gesame Wirisschaftslebebn zum Erliegen, kommen nmh, hat
sich die preuhiche Regierung veranlaßt gesehen, eine Verord¬
nung zu erlassen , in der es u. a . heisst, dass die Lohnbewegung
eine Entwicklung angenommen habe, die weite Gebiete der
Gittererzeuguug unnuhbar und zum Erliegen bringen müsste .
Weder Bergbau , noch Eisenbahn , noch alle übrigen Staats »
betriebe könen auf längere Zeit ertragen , dass ihre Ausgaben
ihre Einnahmen überschreiten. Diese Gefahr ist aber bereits
in bedrohlichem Masse eingetreten . Es wird deshalb zur
gebieterischen Pflicht der Staatsregierung , dem Anwachsen
der Lohnausgaben über daS Matz des Erträglichen hinaus mit
Festigkeit entgegenzutteten .

Duisburg , 4. Jan . Die Streikbewegung unter den Berg¬
arbeitern hat jetzt auch aus die linksrheinischen Zechen iiber-
gsgriffen , auf denen ein Teil der Belegschaft « : ausständig ge¬
worden ist. Bisher sinh die Zechen Diergart und Mamsse» in
MitteiLenchaft gezogen. Die Belegschaft von Nheinpreussen 1'
lehnte den Anschluss an den Streik ab. Als auf der Zech«
Movist eine Anzahl der Streikenden der belgischen Sicherheit»»
wache zum Ausoinanbergehen keine Folge leistete , machte diese
von der Waffe Gebrauch, wobei ein Streikender verletzt wurde.

Danzig , 8. Jan . Gestern nachmittag trafen im Hafen von
Neufahrwaffer an Stelle des erwarteten anwrikaniscbeii Kreu¬
zers „Chester" die beiden amerikanischen Kreuzer „Walz" und
„Eion " von Swiiienründe kommend ei» .

Gegen den Grenzschutz im Osten . Die ItnkSrrdikaie brann -
schweigiche Regierung stellt sich dem von der ReichSregicrun«
geplanten Ausruf von Freiunlligen für den Grenzschutz im,
Osten entgegen .
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Die badischen vorläufige Volksregierung hat unterer 23 . De-
Mül >er ISIS dem Vorstand der R^ iubauiuspeküon Karlsruhe .
Dberbamnft >e1sr Friedrich MePhaler unter ErmenEng zum
Baurat die Stelle eines KollegialmitSieds Lei de^ k>berdirektion
- eS Wasser- und Straßenbaues übertragen .

Mit Entschließung des Ministeriums des Auswärtige « vom
87. Dezember 1918 wurde den nachverzeichneten Post- und
Tclcgrapheubeamten der Sekretärtitcl verliehen und zwar :

») der Titel Pestsekretär :
der : Postverwaltern : David Leonhardt in Atzlasterhausen ,

Karl Kuh« in Buchen, Jakob Weickgenannt in Hardheim , Chri¬
stian Schleier in Helmstadt, Peter Bohnert in Langenbrücken,
Ludwig Lieh « in MeckeSheim , Adolf Endle in Oberfchefflenz,
Hugo Müller in Odcnheim, Julius Noe in Rosenberg, Theodor
Schweinfnrth in Schönau (A . Heidelberg ), Ludwig Weber in
Seckenheim, Alfred Zimmerman » in Weisenbach, Karl Schab
in Wittighausen ;

den Ober -Postassistenten : Adolf Kleber, Matthias Probst ,
Joseph Spegg und Joseph Bollmer in Achern , Friedrich Gum -
pert , Paul Hanckel , Adolf Kappel, Leopold Unhmann , Friedrich
Ottr , Friedrich Suppe und Johann Wick in Baden -Baden ,
Philipp Bogt und Rudolf Wöhrle. in Breiten , Rudolf Benkert ,
Christian Brau », Hugo Keller, Max Körner , Karl Schiff, Karl
Vchöaig und Albert Zimmerman « in Bruchsal, Karl BrauS
und Wilhelm Eierma «« in Bühl , Martin Werner in Durlach,
Robert Hoffman » in Eberbach, Richard Hanke, Karl Kletti .

MeeWMt kW
sinken ^ cksckrnill

Krug, Felix Oechsler, Adolf Sponagel und Eduard Schneider
in Heidelbergs Valentin Hahn
Herrn, Emil
Brunner , ,
Helm Jockcrs» Joseph KSlmel, Friedrich Rnser , Friedrich Raget ,
Heinrich Renreithrr , Karl Schltndwein , Otto Stather , Friedrich
Steinführer , August Umhau, August Utrh, Wendclin Walirrt ,
Eduard Wörner und Ludwig Zimmermann in Karlsruhe , Karl
Mayer und Robert Mahsack in Karlsruhe -Mühlburg , Karl
Kehreinbach und Ludwig Moschberger in Kehl, Friedrich Betz,
Andreas Derr , Karl Dresel , Jakob Kerch, Karl Gerner , Bern¬
hard Giesen, Wilhelm Groß , Georg HaaS, Karl Hitzfeld » Adolf
Hollerbach, Joseph Simmel , Philipp Muffig , Wilhelm Raiß ,
Jakob Sauer , Georg Schabt, Adam Scherrer , Karl Schmitt »
Christoph Schwab, Karl Schwab, Friedrich Stech, Cornelius
Uehlein, Johann Baith und Friedrich Zieger in Mannheim .
Karl Bollrath in Mosbach, Jakob Bolg in Obcrkirch, Gustav
Brauch , Andreas Brenner , Karl Göriug . Philipp Koch, Geb¬
hard Moder, Joseph Müller , Heinrich Müller und Wilhelm
Sigma «« in Pforzheim , Rochus Simon in Rastatt , Friedrich
Karg und Konrad Moser in Schwetzingen, August Stork in
Sinsheim , Wilhelm Brander und Heinrich Götz in Weinheim ;

d ) der Titel Telegrapheusekretär :
den Ober -Telegraphenassistenten : Valentin Riegler in

Achern , Joseph Brechter in Ettlingen , Heinrich Bolk in Heikel,
berg, Ludwig Korbmann , Goswin Knnz , Friedrich Löchert und

Besitzer :

OeorA Haas
trüberer Inlmber 6es

DaS Ministerium des Innern hat unterm 18. Dezember
1918 den Unterlehrer Max Bruch in Karlsruhe zum Haupt¬
lehrer an der gewerblichen Fortbildungsschule in Osterburken
ernannt .

DaS Ministerium des Innern hat unterm 16 . Dezember
1918 den Unterlehrer Friedrich Bartholm , in Lauda zunt
Hauptlehrer an der gewerblichen Fortbildungsschule in Stein -
bach ernannt .

Bekanntmachung.
Die persönliche Berechtigung zum Betrieb der Apotheke i«

.Hatzmersheim, Amt Mosbach, soll neu verliehen werden . Die¬
selbe wird mit dem Anfügen zur Bewerbung ausgeschrieben»
daß der neue Inhaber die vorhandenen Vorräte und Änrich -
tungen gegen eine , nötigenfalls von dem unterzeichncträt
Ministerium endgültig festzustellende Vergütung zu überneh¬
men hat .

Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderlichen Zeug¬
nisse binnen Ä Monaten beim Ministerium des Innern ein-
zureichen.

Karlsruhe , den 39. Dezember 1918 .
Badisches Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Pfisterer . vr . Leutz .

nüssnung
Zamsiag , 4 . Januar ',
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Nmtlicbe Nekanntmacbung .
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Kostenlose Rotsemester sollen für Kriegsteilnehmer ,
die Schüler der Anstalt waren , an Stell « von anfäng¬
lich vorgesehenen Vorbeveitungskurse» treten und als
Sollstmiöster gelten . Berits tzrfvlgte AnuvelÄuugen
bleiben bestehen. Weitere Anmeldungen unver¬
züglich. Beginn 14 . Januar 1919 . Schluß Mitte
April _ Z.243

Vorstehende Bekanntmachung - ringen wir zur
öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 2 . Januar 1919 .
Bezirksamt — Polizeidirektio » .
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(Christliche Volkspartei in Baden).

Stimmzettel
unserer Partei beginnen mit

1. Kch-Pstr bi* 33. Kaumaun
und sind zu haben :
1 . beider Geschäftsstelle Nowack-Anlage5 (Südstadt ).
L. in der Buchhandlung Müller L Gräff, Seminar¬

strabe und Marktplatz (Mittelstadt ),
3. Buchhandlung « nutzt, Kaiserstrabe (Mittelstadt ),
4 . Buchhandlung Müller L Gräff , Mühlburgertor

(Weststadt),
5. Kaufmann Schüler, Sofienstrabe 31 (Weststadt),
8. Kaufmann K»lb, Lachnerstraße 19 (Oststadt),
7 . Herrn Wieland, Maxaustrahe 47 (Mühlburg ),
8. Papierhandlung Pfeiffer, Kurvenstraße 23

(Südweststadt ). _ F753

7MW . .
' ' ' '

DaS Wintersemester wird bis zum planmäßigen
Schluß , d. h. bis zum 1 . Februar , ordnungsgemäf
wettergeführt . Im Januar beginnen neben dem
fortlaufenden Unterricht eine Reihe neuer Borlesun -
>en und Wiederholungskurst , über welche das Wei-
tere am schwarzen Brett bekannt gegeben wird.

DaS Sommersemester wird durch frühzeitigeren
Beginn verlängert . Beginn der Einschreibungen 17.
Mörz , Beginn des Unterrichts am 27 . März . Oster ,
ferien vom 17.—27. April, Pfingstferien vom 8.- 15.
Juni - ^ F .81S

Die gewonnene Zeit soll vor allem zu ej» er drei-
teren Behandlung des Stoffes mit Einschaltting von
Wiederholungen notwendiger Grundlagen benutzt wer-
den. Bei solchen Vorlesungen , die eine Fortsetzung
von Wntervorlesungen sind, wird eine kurze Über¬
sicht über den im Wintersemester behandelte« Stoff
zur Einführung in das Sommersemester gegeben
werden . Weiter soll durch - a» längere Semester
den Herren Studierenden Gelegenheit gegeben wer.
den, ihre Studienarbeiten unter Leitung ihrer Lehrer
tn den Übungen weiter zu fördern . Nähere » zu er¬
fragen beim Sekretariat .

Rektor und Senat .

2 ur Aufklärung !
Im „Karlsruher Tagblatt " reitet ein neu-deutscher Demokrat unter dem Decknamen „JuniuS "

eine Attacke gegen unfern Wahlaufruf .
Wir batten geglaubt , das deutsche Bürgertum werde angesichts des Ungeheuren , das uns

bevorsteht, sich zu einigen wissen , um gewetnsnm die politische , wirtschaftliche und soziale
Anarchie , die uns droht, abzuwehren . Es hat nicht sollen sein !

Jene „deutsche" Demokratie, hervorgegangen aus dem BörsianismuS Berlins und Frankfurts ,
großgesäugt vom »Berliner Tagblatt " und „Frankfurter Zeitung ", hat die Einigung hintertrirben » weil
sie glaubte , ihre Auftraggeber , die international beglaubigten Vertreter des börsianischen GroßkapitaliS-
muS, kämen zu kurz dabei.

Diese Leute wagen eS , von der »Klassenherrschaft" anderer zu sprechen , sie, die die markanteste
Klasse des deutschen Volkes darstelleu und durch ihre Vertreter und Angehörigen in den deutschen
Kriegs - esellschaften das deutsche Volk ausgepolvert haben, so daß jetzt

ei« einziger Schrei der Gnlrnknng
durch Deutschland hallt , und die Absägung Berlins , als der großen Schieber - und Wucherer - Zentrale
verlangt wird !

War schon nicht die Einigung des deutschen Bürgertums unter dem Einfluß dieser Kreise zustande zu
bringen , so hofften wir wenigstens, daß in diesem Wahlkampf die bürgerlichen Parteien sich untereinander
nicht bekämpfen werden. Auch das soll nicht sein ! Ohne jegliche Veranlassung beschimpft das „Karlsruher
Tagblatt " unsere Partei . Das Blatt gräbt dabei die ältesten Ladenhüter ( iS , redet von der Junker - und
Militärkaste , von Alldeutschen und Baterlandsparteiler «, von U-Bootskrieg, von Tirpitz*und Ludendorff und
macht uns unsere Anhänglichkeit cn Kaiser und Grotzherzog zum Vorwurf - Nun, deutsche Treue ist nicht
Jedermanns Sache ; das » Karlsruher Tagblatt ", das vor der Revolution ein alldeutsch gerichtetes Annexions¬
organ war — so lange es »populär " schien, sich von den Wogen der Annexions -Stimmung zu höheren Abon¬
nentenzahlen emporplätschern zu lassen — und jetzt, nach weuigen Tagen , die früheren . Gesinnungsgenossen"

beschimpft , ist-freilich in erster Linie berufen, die Kraftwörter aus dem Schimpflexikon der „Frankfurter Zei¬
tung " und „Berliner Tagblatt " auf die Gegner anzuwenden .

ES wäre uns ein leichtes, dem Blatt auf diesem Weg zu folgen . Wir begnügen uns aber mit einigen
Feststellungen.

Unter dem »alten Regime", das das . Tageblatt " jetzt mit Kot bewirft, war Deutschland ein mächtiger
Staat . Er hatte die beste, ehrlichste, gerechteste Verwaltung und Justiz , anerkannt von der ganzen
Welt ; dazu das demokratischste aller Wahlrechte . Sein Nationalreichtum stieg von Jahr zu Jahr ; die Aus-
und Einfuhrzifstr vergrößerte sich anhaltend ; das Einkommen aller Bevölkerungsklaffen vermehrte sich
dauernd, der Wohlstand nahm zu ; in keinem Land der Welt wurde für die arbeitende Bevölkerung so
gesorgt, wie in Deutschland. Und diese großartige soziale Gesetzgebung wurde von den verlästerten Kon¬
servativen unter dem Widerspruch »eg börstantsche » Freisinns mit gleichgerichteten Gesinnungsgenossen
eingeführt l

Jahrzehntelang bekämpste die Demokratie alle auf Wohlergehen und Fortschritt gerichteten Bestre¬
bungen für das Handwerk , den Gewerbetreibende » und die Kaufmannschaft . Die ganze einschlägige
Gesetzgebung auf Fmtdamentierung des gewerbliche « Mittelstandes mutzte dem Freisinn durch die Kon¬
servativen und ihre Be-bündeten abgerungen werden ! Gegen den Schutz der Landwirtschaft und der In¬
dustrie entfesselte der Freisinn alle antinationalen Börsengewalten , weil der Schutzzoll die Profitrate des
internationale » Händlerin «»- herabsetzt«.

Wenn fichs aber darum handelte, das mobile Kapital zu besteuern, wenn Börsenstener « eingeführt
werden sollten, dann bildete der Freisinn eine geschloffene Reihe , um die Mehrbesteuerung zu hintertreibe « .
Wär ' es auf die Demokratie angekommen, so hätten wir heute noch keine Börsensteuer und die flüchtigste
Form des mobilen Kapitals wäre befreit von jeder Besteuerung !

Dafür ist aber die Demokratie und ihre Presse überall dabei gewesen , wo es galt , die eigentliche geistige
Unterlage der revolutionären Sozialdemokratie zu unterstützen, da nämlich, wo es darauf ankam . durch den
Geist des anti - kirchlichen und anti - religiösen alles Verneinende und Zersetzende . wissenschaftlich "

zu unterstützen ! Nicht die Sozialdemokratie hat die „religionslose Moral "
, die „religionslose Schule" erfunden ,

nicht die Sozialdemokratie hat die Vergötterung eines nihilistischen, überall verneinenden Geistes in Denken
und Fühlen unseres Volkes betriSen , »aS war die Demokratie und die Sozialdemokratie ist nur ihre
gelehrige Schülerin !

ES ist ja klar, was diese Herren Demokraten wollen; sie sagen zur » Militär ^ und Junkerkaste" : „ gang
du weg, laß mi na ". DaS ist der Zweck der Übung- So versteht man auch die klassische Wendung in dem

Tagblatt -Artikel von dem, was zu erstreben ist :

„Girre bürgerlich-demokratische Regier««- mit gemüßigt
sozialdemokratischem Einschlag."

Ja . ja . da» ist'S- Da kann man am besten sein Schäfchen scheren : die Haren Börsianer unter sich mit
ein paar Renommier - Sozialisten . denen man bei reichhaltigen »Diner " und „Soupers " die Wangen
streichelt , daß sie ihre »proletarische Abstammung " vergessen ; derweilen „ regieren" sie weiter. Aber die Sozial¬
demokratie bedankt sich für diese Rolle ; sie gcht aufs Ganze und hat durchaus nicht die Absicht, vor den

Kassenfchränken der kapitalistische » Demokratie Halt zu machen . Die Vorgänge in Berlin und anderwärts
reden doch wahrlich eine beredte Sprache ! , ^

Rur in Notwehr haben wir zn dieser Abwehr gegriffen Es Ware auch heute noch unser Wunsch ,
das deutsche Bürgertum , trotz aller scharfen Gegensätze innerhalb der eigenen Kreise , einig zn sehe« in dem

Widersinn» gegen die nklgemetne »rohe«»« Annrchie . ^
Wer heute nichts anderes zu tun weiß, als die Bürgerlichen untereinander zu verhetzen, der hat den

Ernst der Zeit ioahrlich nicht begriffen und das Urteil über ihn ist fertig.
Wir verschleiern keinen Augenblick die große Schuld, die wir Ave an de«,, was w,r heute schaudernd

besitzen und gerade die Erkenntnis davon ist er ja , die uns veranlaßt , mit neue » Ideen und neue «
Gedanken in die Politik de» künftigen Vaterlandes einzutreten.

Kadlsche Bürger !
Mahlt dir Ka«bidate« der De»tsch-na1is«ale« Uotkspartei

(Christliche Volkspartei in Baden) !

Der Wahlausschuß der Deutsch-nationalen Volkspartei
(Christliche Volkspartei in Baden).

KMIM M08
I > « ESKML/S .
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3 . dis 24. ^Lmiar 1919
28 . Tonitsi »-

ßbusstvllung
K. VNIM . U . LK0??

^ srktsgs von 10 —S Ukr ,
Sonntags *»» II —1 Ukr

uns 2 —4 Ubr.

Z .244 . Pfullendorf . Die
unterm 26. Juli 1910 we¬
gen Trunksucht ausgesprv -
chene Entmündigung des
Auto» Reuther und seiner
Ehefrau Wilhelmine geb .
Restle, früher in Großsta .
delhofen, jetzt in Pfullen -
darf wohnhaft , wurde am
5. Dezember 1918 aufge¬
hoben.
Pfullendorf , 31 . Dez - 1918 .

Amtsgericht.

MMmWg .
Die Stadtgemeinde Kon,

stanz sucht einen Gerichts -
afseffor als juristischen

Hilfsarbeiter . Bewerber
wollen sich unter Angabe
ihrer Gehaltsansprnche mit
Lebenslauf melden beim
Stadtrat in Konstanz.

Konstanz, 2 . Jan . 1919 .
_ Der Stadt rat .

Die Ilmladegebühren im
Verkehr mit der Mosbach—
Mudauer Eisenbahn wer¬
den für Wagenladungen
beim Übergang in Mos¬
bach—Baden von 5 auf 6
Pfennig erhöht . Die -Tarif -
erhöhuug ist gemäß den
Vorschriften unter 8 2 der
E . B . O . genehmigt wor¬
den. F .816

Berlin , 28. Dez . 1918 .
Deutsche Eiscnbahu - Be¬
triebs - Gesellschaft Aktirn-
_ gesellschaft .
HochSauarbeitr» zu Stall -

gebäuden bei Wartstation
Rr . 419 der Hauptbahn
(Gemarkung Grenzach) u .
Wartstation Rr . 21 der
Wiesentalbahn (Gemar .

kung Schopfheim) , öffent-
lich zu vergeben : Maurer - ,
Zimmer - , Schlosser- und
Blechnerarbeiten . Einsicht¬
nahme der Verdingungs¬
unterlagen und Abgabe der
Angebotsformulare hier ,

Bahnmeisterei Rheinfelden
und Schopfheim. Keine

Nnterlagenversendung .
Angebote sind verschlossen ,
portofrei , entsprechender
Aufschrift, bis 18. Ja »««
1919 , 4 Uhr «ach«»., bei
uns einzureichen . Zu-
schlagssrist 14 Tage . Z .A9 .

Lörrach, 31 . Dez . 1918.
Bahnbauinspektio « Bases

z . Zt . in Lörrach.
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